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)ic bekehrten Belgier.
Msche „Einkreisung" Deutschlands ist seiner«

wohl aber schon längst die publizistische:
arbeitet die gesamte Presse der Welt daran,
zu machen und vor unseren bösen Absichten
Während England und Frankreich offen und

ein Gebiet nach dem anderen in sremden
Mieren, kreischt alles über deutsche Annektions«
,während wir der friedlichste Nachbar unserer
d, wird immer wieder erzählt, wir wollten

... Belgien überfallen.
W wird diese Geschichte aber selbst den vor

' zu dumm. Besonders in diesen Tagen,
die großen Herbstmanöver mit der General¬
baß man sich gegen ein auL Deutschland

!Heer zu verteidigen habe, ist von neuem eifrig
j kolportiert worden, wir wollten bei einem Krieg

. durch das neutrale Belgien durchstoßen,
«hat sich denn das offiziöse„Journal de Bruxelles"
tmid dieses Gerede energisch zurückgewiesen. Wir
sdem Regierungsblatt folgende energischen Sätze:

„ösische und belgische Blätter weisen auf die
ihin. der Luxemburg und Belgien im Fall eines
ssisch-deutjchen Krieges ausgesetzt sein würden,
belgische Armee, nach ihrer Meinung, nicht imstande

zur rechten Zeit dem Durchzug eines An-
entgegenzustellen. Wir würden diesen Aus-

i keine Bedeutung beimessen, wenn wir es nicht
neigt hielten, von neuem hervorzuheben, wie be-
i uns Polemiken erscheinen, die zur Folge, wenn
i Zweck haben, daß im Lande ungerecht-
Besorgnisse entstehen und Verdacht erregt

die Absichten von Nachbarn, mit denen wir
'rauen und Herzlichkeit getragene Be-

unterhalten."
ist natürlich auch einer etwaigen „Ver-

H&_— Deutschland begegnet, die sich vielleicht
_könnte, weil die belgischen Manöver auf

Zeines deutsche« Angriffs aufgebaut sind,
ne will in der Tat nichts besagen, denn

«ich muß jede Armee auf alle nur möglichen
sein: wir leben beispielsweise auch mit

Österreich in Frieden und Freundschaft, und
trotzdem jetzt in der Südostecke des Reiches

Heu wir just dort von Feinden angegriffen,
hat aber nun das „Journal de Bruxelles"
Belehrung? Wir verdanken den Umschwung

ngsmeinung in Brüssel den — Engländern:
dem Feldmarschall Lord Roberts . Der hat

". in einer englischen Monatsschrift allerlei
über die Kriegsgefahr im Jahre 1911 ver-

jL<mz soldatisch-offenherzig, und unter anderem
>m England bereits jene Truppen zusammen-
“J-die„an der flandrischen Küste" landen sollten,
ltralität Belgiens zu schützen", ein Schutz, den

erbeten haben; in Wahrheit handelte es
"un Bruch der belgischen Neutralität und um
Marsch durch dieses Land, um dann am
eine deutsche Armee zum mindesten festzuhalten

, Esnarsch zur Entscheidung in Frankreich zu
t£ le  Franzosen sollten Lust bekommen und
Mutschen schlagen: das war der Zweck der

die die Engländer als „Jnvasionsarmee"
"1 bringen wollten, während ihre in

MmMMelte Schlachtflotte (auch das erzählt der
gleichzeitig in deutsche Gewässer dampfen

^Enthüllungen des Lord Roberts geben den
zu denken. Das sind Pläne , die der

Tr 18 waren , während unsere publizistischen
* behaupteten, wir sännen auf Friedens-

"N! auf dem Truppenübungsplatz Elsenborn
.N ^̂ rekorps gegen Belgien aufmarschieren
ĵ 1 .vollkommener Schwindel, in Elsenborn

eine gemischte Brigade zu den gewöhn-
in England aber harrte eine Armee

noch eine Ergänzung zu dem englischen
Damals , im Herbst 1911, wurde von den

^ Bezirkskommnndos in allen Gymnasien,
Redaktionen angefragt, wer im Kriegs-

Heere als Dolmetscher dienen wolle.
f§«>rer für die Engländer durch Belgien, und

üloen Augenblick das Deutsche Reich der

PoUtiTcbe Rundfcban.
Dcutfdic9 Reich.

«-Een Landtag abgelehnie Novelle , zum
^ " "̂wmensteuergesetz, die eine schärfere

^ ^ ^ euerpflichtigen und die Beibehaltung
W^Egten L>teuerznschläge bezweckte, wird
Seuchen Preßäußerung dem Landtage bei
Juttimentritt nicht erneut oorgelegt werden,

gegen den Lärm wird nun auch von
IS?110 Ausgenommen. Es soll nämlich dem
W??? elle zur Gewerbeordnung zügehen, wo-
>k̂ »polizeibehörden »rmächtigt werden,
M Musikaufführungen in Schankwirt-

^ ?vern Orten zu untersagen, wenn da-
rlO)aft erheblich belästigt wird.

+ Die hannoversche Frage ist gegenwärtig wieder
einmal Gegenstand lebhafter Presfeerörterungen . Ver¬
schiedene Blätter wußten nämlich zu berichten, daß die
Spannung zwischen Gmunden und Berlin noch immer
nicht gehoben sei. Kaiser Wilhelm habe kurz vor der
Trauung der Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prinzen
Ernst August von Braunschweig-Lüneburg den Herzog
von Cumberland zum öffentlichen Verzicht auf Hannover
zu bewegen gesucht. Als Gegenleistung sei dem Herzog
von Cumberland der Generalsrang und die Uniform der
Gardekürassiere angeboten worden. Dennoch habe er ab¬
gelehnt. Es sei nur deshalb nicht zum Bruche gekommen,
weil die Kaiserin vermittelt habe. Wie halbamtlich fest¬
gestellt wird, entspricht diese Darstellung nicht den Tat¬
sachen.

+ Das Reichsjustizamt beschäftigt sich gegenwärttg mit
der Prüfung der Frage , ob solche Verträge gültig sind,
nach denen ein Angestellter nur 1500 Mark als Gehalt
erhält, während seiner Ehefrau weitere Bezüge gewährt
werden. In den hiergegen von Gläubigern solcher An¬
gestellten angestrengten Prozessen hat das Reichsgericht
solche Verträge von Hause aus weder für schlechthin
gültig noch auch als den guten Sitten zuwiderlaufend
erachtet. In der letzten Zeit sind vom Reichsgericht
lediglich solche Verträge als gegen die guten Sitten ver¬
stoßend angesehen worden, in denen der Gesamtbetrag das
Maß dessen übersteigt, was der Angestellte zum Unterhalt
seiner Familie bedarf. Bei der Wichtigkeit, die diese An¬
gelegenheit für weite Volkskreise hat, darf man gespannt
sein, welche Entscheidung das Reichsjustizamt treffen wird.

Frankreich.
X Die Schlagfertigkeit der deutschen und französischen

Armee vergleicht ein ftanzösischer General in einer
französischen Zeitung und kommt zu dem Ergebnis , daß
Deutschland nach Durchführung der neuen Militäroorlage
während jeder Jahreszeit zwei vollkommen ausgebildete
Jahrgänge unter den Fahnen haben und dadurch eine
größere Überlegenheit vor Frankreich besitzen wird. Die Ein¬
berufung mährend der-Wintermonate könne sich Deutsch¬
land erlauben, wo es nicht an den nötigen Kasernen
mangele. In diesem so wichtigen Punkte müsse Frankreich
heute und für absehbare Zeit zurückstehen.

X Der Abschluß eines deutsch-französischen Bagdad¬
bahnabkommens soll nach Pariser Blättern unmittelbar
bevorstehen, und zwar wird das Abkommen sich auch auf
alle deutsch -französischen Streitfragen beziehen. In
Berlin weiß man an den maßgebenden Stellen nichts von
einem solchen Abkommen, und man wird deshalb gut tun,
abzuwarten , bis sich die Berliner Regierung ebenfalls dazu
äußert.

Großbritannien.
X Die Strastenrevolten in Dublin , bei denen

500 Menschen verwundet wurden, haben sich wiederholt.
Es wurden bei neuerlichen Zusammenstößen 35 Personen
zum Teil schwer verletzt. Während die Polizei noch mit
Räumung der Hauptstraße beschäftigt war , brach Gesindel
in die Läden der Seitengassen ein und plünderte sie aus.
Die Berichte in den Zeitungen, ohne Unterschied der
Partei , sind einig darin , daß die Schutzleute mit einer
Brutalität ohnegleichen oorgegaugen sind. Das Leichen-
jchaugericht in Dublin stellte fest, daß die Polizei auf den
jungen James Nolen, der später seinen Verletzungen er¬
lag; noch einhieb, als er schon bewußtlos zu Boden ge¬
stürzt war . Nolen wollte flüchten, als ihn die Knüppel
der Polizei zu Boden fällten. Während er hilflos dalag,
fuhren fünf Polizisten fort, aus ihn einzuschlagen. Noch
andere Fälle von ebenso großer Brutalität werden be¬
richtet. Allgemein ist man der Ansicht, daß eine strenge
Untersuchung wegen der polizeilichen Übergriffe angestrengt
werden müsse.

Rußland.
X Die Urlaubsreife des Ministerpräsidenten Kokowzew

ruft in den maßgebenden Kreisen das größte Interesse wach»
da sie von hoher politischer Bedeutung ist. Der Minister
reist zunächst nach Berlin , er will dort mit den leitenden
Persönlichkeiten Fühlung nehmen und hofft auch vom
Kaiser empfangen zu werden. Die Reise wird ihn sodann
nach Paris führen, wo gleichfalls politische Besprechungen
stattsinden. Ob Kokowzew auch nach London geht, ist noch
unsicher.

X Für die Selbständigkeit Mazedoniens wirkt eine
Abordnung von Mazedoniern , die gegenwärtig in Peters¬
burg weilt. Sie hat dort eine Denkschrift überreicht, in
der die Großmächte ersucht werden, für die Selbst-

. Verwaltung Mazedoniens und gegen die Aufteilung zwischen
Serbien und Griechenland zu wirken. Es heißt in der
Denkschrift, Mazedonien sei durch den Bükarester Frieden
derart zerstückelt, daß neue Unruhen unvermeidlich seien.
— In divlomatischen .Kreisen Petersburgs hält man die
Mission der Mazedonier, die noch nach Berlin . Paris und
London gehen wollen, siir völlig aussichtslos.

X Die Rüstungen Rustlands in Ostasien erregen die
allgemeine Aufmerksamkeit. Obwohl man in Regierungs¬
kreisen über die Absichten̂ im fernen Osten strengstes
Schweigen bewahrt , ist doch bekannt geworden, daß der
Ministerrat 120 Millionen Rubel für Rüstungen in Ost-
asien bewilligt hat. Man bereitet also in- Petersburg
offenbar einen neuen Entsckeidungskrieg um die Vor¬
herrschaft in China vor. Ging es einst um die Mandschurei,

so wird das Ziel der Russen diesmal die Mongolei sein.
In Petersburg rechnet man mit der Möglichkeit, daß
Japan in einem Kriege um die Mongolei auf Chinas
Seite tritt : darum werdew die außergewöhnlichen Mittel
für die Rüstung gefordert.

Lalkanktaalen.
X Die Lage in Bulgarien hat sich in den letzten Tagen

sehr ernst gestaltet, nachdem man in weiten Kreisen der
Bevölkerung die Überzeugung gewonnen hat, daß Adrianopel
verloren ist. Man macht natürlich dafür den ehemaligen
Ministerpräsidenten Dr . Danew verantwortlich, der der Ur¬
heber des Krieges gegen Serbien und Griechenland ist. Gegen
ihn richtet sich denn auch die allgemeine Empörung. Als
in der Sofioter Garnison bekannt wurde, daß man mit
den Türken direkt verhandeln wolle, kam es zu schweren
Militäruuruhen . Soldaten zogen vor das Haus des ab¬
wesenden Danew und brachen in Rufe „Tod dem Ver¬
räter " aus . Aus der Menge wurden gegen das Haus
Schüsse abgegeben. Dst Polizei war nicht imstande, die
Ruhestörer zu vertreiben. Erst ein starkes Kavallerie-
rufgebot konnte die Menge gewaltt'am auseinandertreiben.
Die Unruhen wiederholten sich, als bekannt wurde, daß
die Türken außer Adrianopel , das sie siicher behalten werden,
noch eine Anzahl kleinerer thrazischer Ortschaften beanspruchen.
— Die türkisch-bulgarischen Verhandlungen werden am
5. d M . beginnen.

X Die Reformen für Arabien , die schon so oft an¬
gekündigt und immer wieder verschoben worden sind, sollen
jetzt ernsthaft in Angriff genommen werden.Zu diesem Zweck soll
nächstens ein arabischer Kongreß nach Konstantinopel ein¬
berufen werden, um über die zur Anwendung der zwischen
der Regierung und den Arabern erzielten Verständigung
notwendigen Maßnahmen zu beraten. Hiernach sollen drei
arabische Minist«: in das Kabinett und dreizehn Araber
in dm Senat ausgenommen werden. Hoffentlich kommen
die Reformen jetzt endlich zustande.

riordamertfta.
41 'Über die sittlichen Grundsätze im Berkehr de»

Nationen hielt der englische Lvrdgroßkanzler Haldane, der
gegenwärtig in Kanada weilt, in Montreal eine Rede. Er
führte dabei aus , es seien Anzeichen dafür vorhanden, daß
die besten Persönlichkeiten in den besten Nationen nicht
mehr wie früher lediglich selbstsüchtigen Erwerbungen
lebten, sondern daß sich mehr und mehr der Grundsatz
Bahn breche, auch den Standpunkt des andern zu berück¬
sichtigen. Besonders bemerkenswert war die Stelle der
Rede, in der Haldane darauf hinwies , daß das englisch¬
französische Abkommen — nicht Bündnis ! — keinerlei
kriegerische Abmachungen enthält.
Tin» Jn-  und Hueland.

Konstantinopel, 2. Sept . Die DerhandlunKki
zwischen dem Finanzministerium und der türkischen National
bank wegen eines Vorschusses von 770000 Pfund sind dem
Abschluß nahe. Jn den nächsten Tagen wird den Beamte!
ein Teil ihres rückständigen Gehalts ausgezahlt werden.

Sofia , 2. Sept . Der Ministerrat hat den General
Sowow sowie den ftüheren Gesandten in Belgrad, Toschew,
und den bisherigen Unterhändler Natschewitsch zu Dele.
gierten für die direkten Verhandlungen mit der Türkei be¬
stimmt.

Odessa, 2. Sept . Der Exschah von Persien Mohamed
Ali ist, wie hier verlautet , im Kaukasus eingetroffen
Er soll einen neuen Versuch planen, um wieder auf den
Thron Persiens zu kommen.

Urga, 2. Sept . Die Regierung der Mongolei Hai
einem englischen Syndikat die Erlaubnis zur Opium¬
einfuhr und zum Opiumhandel erteilt.

Buca (Kamerun), 2. Sept . Die Oberleiter der mit Fest¬
legung der östlichen Grenze von Neu-Kamerun beauftragten
Expeditionen haben am 8. August dieses' Jahres ihr Sckluß-
protokoll in Donga unterzeichnet. Sämtliche Mitglieder
der drei Ervedittonen befinden sich auf der Heimreise.

Tokio, 2. Sept . Das Finanzministerium steht den Vor¬
schlägen des Marinemtnisters betteffend die Be¬
schleunigung im Schiffbau ablehnend gegenüber. Man
befürchtet eine Ministerkrise.

Rof - und Perlbnalnacbricbten.
* Kaiser Wilhelm wird am 16. d. M. von Schloß Salz^

wo er als Gast des Landeshauptmanns Grafen Larifch
"stveilen wird, mit Automobil zum Besuch des Londoner Bot¬

schafters Fürsten Lichnowsky, der gegenwärtig auf seinem
Schlosse Graetz bei Troppau sich befindet, eintreffen.

* Der Herzog und die Herzogin von Cumberland
sowie Prinzessin Olga sind zu kurzem Besuch in Kopen-
Hagen eingetroffen.

* Herzogin Alexandrine Mathilde von Württem¬
berg ist heute nacht in Karlsruhe (Oberschlesien) im
84. Lebensjahre gestorben.

* Der Sektionschef im Ministerium des Äußern Gras
Szapary wird an Stelle des zurückgetretenen Grafen
v. Thurn -Valsassirk zum Botschafter in Petersburg
ernannt werden.

* Das griechische Königspaar ttifft am 6. d. M. in
Berlin ein um auf Einladung Kaiser Wilhelms an dev
Kaisern . vern  teilzunehmen.

Reer und jVlarine.
4> Änderung der Friedens-Sanitätsordnnng. Vom

1. Oktober d. I . ab sollen nach dem „Armee-Verordungs-
dlatt " die Kosten der Beförderung der in Friedenŝ eiten
während der aktiven Dienstzeit oder während einer Übung
verstorbenen Unteroffiziereund Mannschaften zur Beerdigung



U? Heimat von dem Militärsiskus getragen werde»
Von demselben Zeitpunkt ab darf den Eltern und üKchsten
Angehörigen , die zum Besuch eines schwer erkrankten
Familiengliedes — Unteroffiziers oder Gemeinen — in

Standort usw. reisen, im Fall der Bedürftigkeit durch
oie Korps -Intendantur , in deren Bezirk der Erkrankungsot
uegh eme Reisekostenvergütung in Höhe der wirklich ent¬
standenen Elsenbahnfahrkosten 3. oder 4. Klasse — ohne
Jcebenfotten — gewährt werden , sofern die Reise auf Grund
der «christlichen oder telegraphischen Mitteilung des Garnison-
laz ' rettes usw. über die lebensgefährliche Erkrankung aus-gerührt wird.

f )erbstparaäe des 6ardekorps.
e.  Berlin . 2. September.

Die . Tropenhitze , die uns dieser freundliche Nachsommer
beschert hat , war etwas dadurch gemildert , daß der Himmel
bewölkt war . In den Morgenstunden herrschte sogar eine
frische Kühle . Die Befürchtung , daß der Himmel uns die
Paradefreudr des Sedantages stören könnte , bewahrheitete
sich indessen nicht. Die Berliner sind an Paradetagen Früh-
auffteher . Man muß beizeiten auf dem Posten sein, sonst
könnte etwa unvorhergesehen eine Absperrung oder sonst
eine Verkehrsstockung dazwischen kommen, und dann lohnt
es der Mühe nicht mehr . Allmählich werden dann auch in
den Straßen , die die Truppen hauptsächlich durchziehen
müsien , besonders da. wo man den Kaiser erwartet , die
Fahnen herausgesteckt . Das übrige Berlin und seine Vororte
behält sein Alltagsgesicht bei. Die Bellealliancestraße , die
Gegend an den Kasernen östlicĥ und westlich des Tempel¬
hofer Feldes , die Friedrichstraße ^mie Umgebung des Schlosses
und die Linden dagegen tun ihr Möglichstes , um den aus
Kelheim , Posen und Breslau wieder in die Reichshauptstadt
zurückgekehrten Monarchen zu grüßen.

In aller Frühe , kurz nach 6 Uhr , hörte man auch schon
Militärmustk . Pferdegetrappel , das Rollen der Geschützräder.
Die Leute sind schon ein paar Stunden auf den Beinen und
haben auf den Stuben und den Kasernenhöfen schon ein
paar Vorbesichtigungen über sich ergehen lassen.

So füllten sich die Straßen bald . Auch die bekannten
Händler mit Ansichtskarten . Kaiserbildern , Fähnchen für die
Kinder , Aluminium -Madaillen , schwarz-weiß -rote Schleifen
sind wieder da. An jeder Straßenecke stehen sie, daneben
die Frauen mit den Paradebretzeln und sonstiger Leibes¬
stärkung für die Wanderer . Auch die Kaffeehäuser und
andere Wirtschaften , die sonst in den Morgenstunden die
Türen geschloffen und die Fenster verhängt zeigen , haben
geöffnet . Fenster - und Verandaplätze werden von denen
besetzt gehalten , die den Truppenaufmarsch genießen wollen,
ohne sich zu drängeln . Es sind meist Fremde , der Berliner
liebt das Gewühl . Die kleinen Geschäftsleute mit den
Medaillen und Schleifen machten schlechte Geschäfte, man
kennt diese Erzeugniffe schon, es sollte einmal etwas neues
geschaffen werden . Dafür blieben sie von der Polizei un¬
behelligt , ob mit , ob ohne Gewerbeschein . Die Polizei hatte
anderes zu tun.

Vermutlich hatte man einen großen Andrang erwartet.
Das Erinnerungsjahr und das Kaiseriubiläum , nahm man
an . würde mehr Menschen auf den grünen Plan locken als
sonst. Auch ist ja infolge der teilweisdn Bebauung das
Tempelhofer Feld erheblich kleiner geworden . Schließlich
waren Luftschiffe und Flugzeuge in gröberen Mengen an¬
gekündigt . So kam es. daß die Polizei , um Überfüllung zu
vermeiden , hier und da absperrte , wo man es nicht er¬
wartete . Besonders wer schneidig im ratternden Auto aufs
Feld fahren wollte , stieß auf Widerstand . Der Fußgänger
kam besser durch. Am besten daran waren diejenigen , die
schon in aller Frühe sich ihr Plätzchen gesichert hatten . Die
Tribünen waren , wie immer , voll besetzt.

Diesmal fehlten in der Ausstellung der Truppen die
nielbeliebten stattlichen Gardedukorps . Unter ihren Pferden
ist eine Seuche ausgebrochen , hörte man . darum bleiben sie
zu Hause . Dafü - waren Spandauer Infanteristen da, sogar
mit Reserven , v 1 nahmen neben den Berliner Regimentern
und den Lichterfelder Schützen Ausstellung . Auch sonst
fehlten einige Truppen , die man zu sehen erwartet hatte
und von früher her gewöhnt war . Die Vorbereitungen zu
den Manövern haben die Kraftfahrer , die Telegraphisten
und die Luftschiffer nach Schlesien gesprengt , wo sie Fern-
Ivreckleitungen bauen und sonstige Vorbereitungen treffen.

6n zerftörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M . Walter.

2) Nachdruck verboten.
2. Kapitel.

Ein jähes Ende.
Viele werden sich wohl noch der furchbaren Cholera¬

epidemie erinnern, die im Jahre 1884 Süditalien, vornehmlich
aber Neapel heimsuchte. Wie ein vernichtender Dämon durch¬
zog sie das Land; die Menschen starben Hundertweise, ohne
Unterschied, reich und arm, jung und alt, und es war daher
kein Wunder , daß unter der Bevölkerung eine Panik ausbrach,
die oie meisten, besonders Wohlhabenden , die zur eiligen
Flucht trieb.

Zu den wenigen Vornehmen , die, weil sie sich nicht
fürchteten, ruhig in der Stadt blieben, gehörte auch Gras
Romani . Sein Haus stand ziemlich isoliert auf der Höhe;
außerdem beobachtete er alle Vorsichtsmaßregeln , indem er
den Verkehr mit der Außenwelt auf das Nötigste beschränkt«
and eine zweckmäßige Lebensweise führte . Dadurch blieben alle
Bewohner der Villa von der gefährlichen Krankheit verschont.

Eines Morgens , — es war im August , — erwachte
Kraf Fabio sehr früh . Von dem Wunsche getrieben, die noch
herrschende Morgenkühle zu einem Spaziergang zu benutzen,
kleidete er sich rasch an und vertteß das Haus.

Eine leichte, nach der schwülen Nacht doppelt erfrischend«
Brise wehte vom Golf herauf, aber der wolkenlose Himmel
and die bereits stark sengende Sonne ließen einen heißen
Tag erwarten . Ohne besonders aus den Weg zu achten,
schritt Graf Fabio langsam die Anhöhe hinab . Er war
bald in Gedanken versunken, denn er hatte in den letzten
Tagen viel gelesen, was seinen Geist anregte und beschäftigte.
Durch lautes Straßengeräusch aufgeschreckt, schaute er ver¬
wundert um sich und bemerkte erst jetzt, daß er sich in der
Nähe des Hafens befand. Dies war die van der Cholera am
stärksten heimgesuchte Gegend, größtenteils von Leuten der
unteren Klaffen beivohnt, die der Epidemie durch ihre Un-
ceinlichkeit und schlechte Lebensweise reiche Beute zuführten.
Es war daher für nieniand ratsam , sich länger dort aufzu¬
halten. Auch Graf Fabio beeilte sich, den Rückweg anzu¬
treten , als er plötzlich ein leises .Stöhnen in seiner Nähe ver¬
nahm . Er wandte den Blick nach der Richtung hin, woher
die wimmernden Töne kamen. Seitwärts am Wege lag ein
Knabe von etwa zwölf Jahren , ein kleiner Obstverkäuscr
der sich in heftigen Schmerzen wand . Neben ihm stand sein
Korb, gefüllt mit Pfirsichen, Melonen und Trauben , lauter
verlockende aber in Cholerazeiten gefährliche Tinge.

„Was fehlt Dir?* fragte der Graf, die Schulter desKnaben berührend.

Wohl aver saiweoten allmählich Luftfahrzeuge privater Natur
heran : einige Tauben aus Johannistal , ein Zeppelinschiff,
sogar zwei Freiballons , denen der Wind günstig war.
t Der Verlauf der Parade war der übliche : An der eist«
samen Pappel nahm der Kaiser und sein Gefolge zum
Parademarsch Ausstellung . Rechts zur Seite waren die fürst¬
lichen Damen ausgefahren . Es fand nur ein Vorbeimarsch
statt , der von den Fußtruppen in Regimentskolonne bezw.
Kompagniestontkolonne , von den Maschinengewehrfor¬
mationen in Front ausgeführt wurde . Die Kavallerie
defilierte in Eskadronsfront , die Artillerie und die Funker
in Abteilungsfront , sämtlich im Schritt . Bei dem 1. Garde-
Feldartillerie -Regiment setzte sich der Kaiser an die Spitze
der Truppe , um diese seiner Gemahlin aus Anlaß seines
26jährigen Chef-Jubiläums beim Regiment vorzuführen.
Die Kaiserin und Prinzessinnen erhoben sich, als der
Monarch vorüberritt , von ihren Plätzen . Es war dies das
erstemal , daß der Kaiser sich bei einer Parade an die Spitze
des Regiments stellte.

Der Rückmarsch der Fahnenkompagnie bildete , wie
immer , auch diesmal das Schaustück, den „Clou " für die un¬
gezählten Menschenmassen , die vom Steuerhäuschen am
Tempelhofer Feld bis zum Schloß alle Sttaßenzüge dicht
umsäumten . Der Kaiser ritt mit seinen fürstlichen Gästen
an der Spitze der Fahnenkompagnie ins Schloß.

öoziaiea und VoihswtrtrcbaftUcbea.
# Ein Erholungsheim für Beamte und Arbeiter . Durch

Vermächtnis eines Industriellen , der ungenannt bleiben
wollte , ist dem preußischen Staat in dem Grundbesitz des
Verstorbenen in der Rheinprovinz ein Vermächtnis zu¬
gefallen , das er zu einem Erholungsheim für Beamte und
Arbeiter bestimmt hat . Da der preußische Staat kein Er¬
holungsheim verwalten kann, ist das Staatsministerium zu
dem Entschluß gelangt , das Vermächtnis auf den Verband
deutscher Beamtenvereine zu übertragen . Das Grundstück
besteht aus achtzig Morgen Wiese. Wald und Obstgarten.

MagbaMge Verlocke eines fliegers.
Die Sicherheit des Fluges gelöst?

ls.  Paris , 2. September.
Unser kühner französischer Flieger Pegoud , der un¬

längst hier das Wagnis unternahm , im Fluge mit einem
Fallschirm aus dem Aeroplan zu springen , hat nun ein
noch tollkühneres Unterfangen ausgeführt . Er erhob sich
auf einem Blöriot -Eindecker bis zu einer Höhe von
1000 Metern und begann dann einen vertikalen Abstieg.
Plötzlich ließ er durch eine besondere Vorrichtung seinen
Apparat sich umdrehen , so daß er gewissermaßen auf dem
Rücken flog, wobei er in dieser umgekehrten Lage einen
horizontalen Flug von 400 Metern ausführte . Durch
einen Druck auf den Stabilisator nahm der Apparat dann
wieder seine normale Lage ein und das Flugzeug landete
glatt . Diesen aufsehenerregenden Flug , der ein Beweis der
Unerschrockenheit des Fliegers und der Bedeutung seiner
Erfindung ist, bat er gestern ausgeführt und heute in
Buc vor der Armeekommission wiederholt . Nur wenigen
Personen war es vergönnt , dem beidemal vollständig ge¬
lungenen Wagestück beizuwohnen . Als der Apparat auf
dem Rücken flog, sah man deutlich den nach unten
hängenden Körper des Fliegers.

Pegoud über sein Wagnis.
Der Pilot äußerte sich über seine beiden kühnen

Versuche folgendermaßen : Die Steuer gehorchten voll¬
kommen . Wenn ich lange mit dem Kopf nach unten
verharrte , so war es , weil ich es so wollte . Das Gefühl
schien mir durchaus nicht unangenehm ; mein Apparat blieb
auch auf dem Rücken vollkommen stabil , und die Riemen
hielten mich sehr bequem an meinem Sitze fest, ohne mich
an der Betätigung der Steuer zu behindern . Ich hätte
auch schneller manövrieren können . Blöriot erklärte , daß
sein Bestreben darauf abziele , einen Apparat zu bauen,
der in der Luft gewissermaßen „unversinkbar " wäre . Das
gute Flugzeug müsse sich seitlich oder vorn umkebren

„Es ist die Cholera , Herr !* stöhnte der Junge mit angst,
verzerrten Zügen . „Um Gotteswillen , bleiben Sie von mir
fern! Ach, ich sterbe!* —

Fabio zögerte. Er selbst hatte keine Furcht , aber um
seines Weibes , seines Kindes willen mußte er vorsichtig sein.
Trotzdem konnte er sich nicht entschließen, den armen Burschen
hilflos liegen zu lassen, die Menschlichkeit gebot, ihm Beistand
zu leisten.

»Nur Mut , mein Junge !* sagte er beruhigenden Tones,
„Du bist krank, aber deshalb braucht es noch nicht die
Lholera zu sein. Bleibe hier, ich will einen Arzt holen.* —

Der Kleine schaute dankbar zu dem freundlichen Manne
mif; er versuchte zu sprechen, aber ein erneuter Anfall der
schmerzen schnürte ihm die Kehle zu. Ohne sich länger zu
besinnen, kehrte Fabio in die Hafenstraße zurück, und nach
einigem Suchen fand er einen Arzt, einen mürrisch ausjehenden
tz-ranzosen. Als er ihm den Zustand des Knaben schilderte
und ihn aufforderte, dem Kinde Hilfe zu bringen , schüttelte
dieser den Kopf.

„Es hat keinen Zweck hinzugehen,* sagte er, „der Junge
ist so gut wie tot , nach dem was Sie sagen. Man sollte
lieber die barmherzigen Brüder rufen , um den Leichnam weg.
zuholen.*

„Wie ?* rief der Graf entrüstet , „Sie wollen nicht einmal
den Versuch machen, ihn zu retten ?*

Der Franzose verzog sein Gesicht zu einem häßlichen
Lächeln, während er achselzuckend erwiderte : „Sie werden mich
enffchuldigen. mein Herr , daß ich Sie nicht begleite! Ich habe
keine Lust, mein eigenes Leben in Gefahr zu bringen, indem
ich die Leiche eines Cholerakranken anrühre . Es hat wirklich
keinen Zweck, sich zu bemühen.* —

Damit eilte er davon , den Grafen ratlos in der sonn«
durchglühten verpesteten Straße stehen laffend. Fabio war
empört über die Handlungsweise des Arztes , aber er wußre
nicht, an wen er sich jetzt wenden sollte. Da schlug plötzlich
der Klang einer ernsten, milden Stinrm « an sein Ohr : „Suchst
Du Hilfe, mein Sohn ?* -

Es war ein Mönch in der braune » Kutte der Franzis-
kaner. einer jener Helden, die. furchtlos dem Tode ins Aug,
schauend, sich mitleidsvoll und erbarmend den Kranken, den
Elenden widmen.

Fabio grüßte ihn, nannte ehrerbietig seinen Namen und
erklärte ihm die schreckliche Lage des armen Knaben.

„Ich werde sofort zu ihm gehen,* erwiderte der Mönch.
„Zum Glück habe ich Arzneien bei mir. Hoffen wir . daß
es noch nicht zu spät ist.* —

„Laßt mich Euch begleiten !* bat der Graf eifrig. „Ich
könnte keinen Hund hilflos liegen lassen. geschweige denn ei»
»erlassend Kmd . '

rönnen, oyne deshalb sofort zu ftür
müsse in der Lage sein, es immer wie
weiter zu fliegen. Weitere aufseh
würden demnächst zeigen, daß die Fß
de Fluges ihrer Lösung um einen
näher gerückt iei

Lokales und provtn
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1768 Französischer Schriftsteller und ©
de Chateaubriand in St .-Malo geb. — i
Devrient in Berlin geb. — 1819 Dichter und
Pichler zu Erl im Unterinntal geb. — ig*
Bruckner in Ansfelden geb. — 1826 Schri
Mannheim geb. — 1858 Aftikareisender
in Frankfurta. O. geb. — 1804 Dänischer
Esmann in Kopenhagen gest. — 1907 Nor
Edvard Grieg aus Troldhaugen bei Bergen

□ Seltsame Vereine . Die Verein
Sommer vielfach ausgesetzt hatte , begin
regen . Alte Vereine nehmen ihre Abende
neue Gründungen treten hervor , denn der
einmal der geborene Vereinsmensch . £ **
danken nur einer augenblicklichen Laune ü
verschwinden meist so rasch, wie sie entst
Vereine erregen wieder durch ihre Origin
Kreisen Jnteresie . So besteht z. B. ein
jährigen *, dem nur solche Personen beitr
60. Lebensjahre stehen. Haben sie die
müssen sie wieder austreten , wenigstens
Verbände . Auch-ein „Verein von Persone'
bruar geboren sind", besteht an verschieden
„Verein der Doppelwitwer * gibt es in
einen „Verein geschiedener Eheleute *. Au
vereine * sind vielfach vertteten . In Ber
„Verein der Männerfeindinnen ", doch soll
in seinen Reihen ziemlich groß fein.
Siebenmonatskinder " steht mit dem „Ver
leute * in Berlin in gutem Verhältnis , e
Tanzverein ". Auch einen „Verein der Lebe
„Verein ehemaliger Selbstmörder " gibt e
„Ehckiub ". der es sich zum Zhel setzt,
schmieden. Der beste Verein bleibt aber do

* Stoppelfelder.  Wenn der
kahlen Stoppelfelder streicht, dann ist der
sommerlichen Herrlichkeit überschritten,
auch das Stoppelfeld die ersten melancho
und Herbstahnung stellt sich ganz »on
durchschreiten schon nicht mehr mit soi
der Freude und vollem innerlichen Herzen
Der Wanderer spürt, die ganze Natur
worden; verschwunden isk der jubiliere
Vögel in den Lüften, in Wald, Feld und
hört man noch einzelne Stimmen ; sie dr
mehr die übergroße Freude aus . Viele
sich bereits in Scharen und vollfübren
Stare einen nicht geringen Lärm ; alle'
lockenden, gefühlvollen Liebes- und Kunf
ist loses Geschrei. Kein Kuckuck ruft
Wald. Mit der Fülle der Felder vers
ein Stückchen nach dem andern von d
Poesie und die frischgepflügten Aeckerl
Sorge für das nächste Jahr erkennen
Blätterwerk der Bäume zeigt nicht me
Frische. Die Sommerwärme vollzieht reg
trocknende Arbeit und die ersten fallend
vollständigen das Gesamtbild des entwe'
Die Abende werden wieder merkbar lä

„Wenn Du Dich nicht fürchtest, mein
»er Mönch, „so komm! Du scheinst eine A
denn die meisten fliehen feige und entsetzt vor
Kranken. Es ist eigen,* fügte er mit halbem
„wie ängstlich die Menschen dem Tode au~:
wissen doch alle, daß keiner ihm entrinnen k

Der Graf antwortete nicht, und so gingen
weiter. Sie hatten aber noch kaum zweihun
rückgciegt, als Fabio plötzlich stehen blieb,
große Schweißtropfen traten auf seine Stirn
griff er nach dem Arm des Mönches . f

„Die HitzeI" murmelte er. „Alles dreht
Augen. Läßt mich hier, ehrwürdiger Bat
nach dem Knaben . Ich kann nicht weiter, — »

Mit einem leisen Aufschrei sank er z«
Glieder wurden schwer und steif, und ein G
kalter Stahl durch seinen Körper dränge, r
sinnung.

Der Mönch war ein starker, kräftiger,
schlossen umfaßte er den Fieberkranken, und '
führend brachte er ihn in eine nahegelegene
ihn ans eine der hölzernen Bänke mederlegte.

„Sorge so gut Du kannst für ihn, Pie
dem herbeieilendcn Wirte . „Es ist der reiche

„Heilige Madonna !* ries Pietro bestürzt,
mani ? Hat er die Cholera ?*

„Schwatzt keinen Unsinn, Mann !* w>'
kurz ab. „Ein Sonnenstich ist noch nicht die
ihn gut oder bei St . Petrus , Dir wird einst
schloffen bleiben!* —

Diese Drohung verfehlte ihre Wirkung,
schleppte der Wirt Kissen und Decken herbei,
den Kranken in eine bessere Lage zu bnn
hatte der Mönch einen kräftigen Arzncitt'
dem Grafen tangsam einftößte.

stieuekke» aus den Cßitzblättern.
Selbstlose Liebe. „Mein Paoa ist

„Macht iar nischt, Jnädigste , mit Ihnen
Hütte ilücklich.

stininuterr . Bräutigam (der die Kö
abbusiclt ) : „Wenn nur nicht eines von o
herauSkommt ?" — Köchin : „Sei onbeio
er -äblt , daß ich neulich auf der Hinte^iceuide» Herrn geküßr worden sei — stu
immer zur Hintertür hinaus !"

Beim So « ntagsbratcn . Das sich
„Onftl, bist du Kusststopfer." — On
In » ic ?' — DaS sechsjährige Hänschen:
‘min 3cns allein aufgegesjen hast!" j



In und T'-ew-n im Freien, das „Sitzen
Mdenbaum" nimmt ab. Da in diesem
W ^ en schon in der letzten Julihälfte ihre
^jfcn ließen, wird auf einen zeitigen Herbst

W Öicf e§  Zechen nicht t' ügerisch ist, bleibt

Z. September. So wie in vielen Gauen
-Uunves die Tuberkulose von Jahr zu Jahr

. ärgste Feind der Volksgesundheit auflritt,
Aankheit auch in unserer Gegend, trotz der
Malischen Verhältnisse Boden gefaßt und in
' Weise größere Verbreitung angenommen.

He Tatsache hat den Kreisarzt und die
veranlaßt , energische Bekämpfungs-

ergrrifen. Die Schaffung von Beratungs-
Tuberkulose Erkrankte, die Anstellung von
Tuberkulosefürsorgeschwestern, regelmäßig
Untersuchungender Schulkinder in kürzeren,

eil sind die Maßnahmen, die in erster Linie
ert sollen. So wirkungsvoll sie für die
der Krankheit sein mögen und so segens-

Kestiebungen deshalb sind, ihre Durchführung
erhebliche Mittel und bei der andauernden

in der sich unser Kreis trotz der Erhebung
ent Kreissteuern befindet, wird die Auf¬

eiforderlichen Mittel auf nicht geringe
stoßen. — Nun hat sich der Vaterländische

dankenswerter Weise ' mit in den Dienst
ache gestellt und am 10. August d. Js . in
°n Wohltätigkeitsfest veranstaltet, aus dem
Reingewinn für die Tuberkulosebekämpfung

^ gestellt werden konnte. Eine gleiche oder
ähnliche Veranstaltung soll am 28. ds. Mts.
^enburg stattfinden und wir hoffen, daß
rschaft in Erkenntnis des hohen, edlen Ge-
Nächstenliebe und der Hülfbereitschaft für
unken und deren Familien die Bestrebungen

und tatkräftig unterstützt. Nicht eine ge-
Wohltätigkettspflicht gilt es zu üben, wie sie
der Sammlungen häufig an uns herantritt

durch ein kleines Almosen genügen können,
mehr eine außergewöhnliche Aufgabe zu unter-
selbst unsere allernächsten Mitmenschen, unsere

und Nachbarn, unsere geschäftlich mit uns in
.Hungen lebenden Kreismitbürger betrifft,

rgewöhnliche Aufgabe rechtfertigt auch das
Veranstaltung eines seit Jahrzehnten hier
llenen Wohltätigkeitsbazars, um zu einem

hohen Ertrage zu kommen. Wer wird da
oder gar mäkeln wollen? Wer wird zurück¬
müßig dastehen wollen in einem solchen

icherlich keiner, dessen Herz in Mitgefühl mit
r schleichenden und heimtückischen Tuberkulose
armen Kranken schlägt. Deshalb liebe Mit-
st euren armen Kranken! Jede auch die
se ist willkommen! Gott lohntß I

szeichnung.  Herrn Hermann Hennef, dem
des städtischen Elektrizitätswerkes in Trier,
reuen Hachenburger, ist der Kgl. Kronenorden

Allerhöchst verliehen worden.
nnes - Theater.  Im „Nassauer Hof" gastiert
krstog und Freitag das hier beliebte und be-
ng's Kölner Tünnes -Theater. Der gute Rai,
Gesellschaft vorausgeht, veranlaßt uns , den
S zu empfehlen. Wer einmal beim Tünnes
immer gerne wieder, um die derbkomischen,
dezenten Vorträge anzuhöcen.

Westerwa ld kl  u b hat für die in seinem
wohnenden Lehrlinge Herbergen in Höhr-

Selters. Westerburg und Dillenburg einge-
dmen die Lehrlinge auf ihren Fußwanderungen
Übernachtung im Sommer freies Nachtquartier

ck erhalten. Der Westerwaldklub gibt ferner
. 'nis, daß die Hauptwanderung W . K. 6
Amburg vollständig neu ausgezeichnet ist.

fL  2. September. Nach der nunmehr er-
"nung über das am 10. August hier abge-

^merfest des Vaterländischen Frauenvereins
die Einnahmen aus den verschiedensten
n auf insgesamt 1573,38 Mk., die Aus-

537,61 Mk., sodaß ein Ueberschuß von
verbleibt. Der Ueberschuß soll bestimmungs-
Bekämpfung der Tuberkulose im Oberwester-

«»Wendung finden. Die Zahl der Mitglieder
J>4 auf 74 gestiegen. Auch aus anderen Ge-

HrctfeS kommen täglich neue Anmeldungen.
1. September. Wegen eines Hundes ge-

wr beiden Nachbarfamilien Knautz und Fries
w deffen Verlauf der 21jährige Maurer-
. Herm. Fries eine Axt ergriff und dieselbe

Paul Knautz derart auf den Kopf schlug,
vlutüberströmt zusammenbrach. Der schnell

.̂ rzt erklärte, daß infolge des Schlages
e zertrümmert und Knochensplitter ins

vgm waren und ordnete seine Ueberführung
nach Daaden an. Die oaselbst vor-

^peration ist günstig verlaufen, so daß die
demselben das Leben erhalten zu können,
cde verhaftet und ins Daadener Gerichls-
leliefert.

^ ^ plembe». Zu der am Sonntag hier ab-
I ^ schau des 2. landwirtschaftlichen Bezirks-
?cht viel und stattliches Vieh aufgetrieben.

'erung bezeigte der Veranstaltung großes
* frühe trafen aus allen Richtungen zahl-

bin. Nachmittags fand im „Nassauer
Beteiligung ein Festessen statt. Im
n hielt Herr Landrat v. Zitzewitz die

wurde

2.

Festrede, in welcher er seiner Freude über die wohl¬
gelungene Veranstaltung Ausdruck gab. Er wünsche und
hoffe, daß sie der Landwirtschaft des Kreises zum Segen
gereichen möge. Zum Schluffe brachte er . dem Kaiser
ein dreimaliges Hoch aus.

Biedeukops. 2. September. Der 60 Jahre alte Dach¬
deckermeister Reuter aus Dautphe, der in Berleburg mit
seinem Sohne arbeitete, stürzte infolge eines Fehltritts
trotz der Schutzvorrichtung auf das Pflaster. Er war
sofort tot. Es ifi dies der dritte derartige Unglücksfall,
der sich in diesem Jahre in Berleburg ereignet.

Wiesbaden, 2. September. Das hiesige Schöffm-
gericht hatte sich mit einem jungen Burschen zu be¬
schäftigen, der, obwohl er arbeitswillig war, keine Arbeit
finden konnte und, in bitterster Not bei einer Herrschaft
um ein Stück Brot bettelte. Ec wurde dabei von der
Polizei aufgegriffen und vor die Richter gestellt. Diese
ließen ihn mit der geringsten Strafe von 1 Tag Haft
in Berücksichtigung der geschilderten Umstände davon¬
kommen. Damit nicht genug, die Laienrichter des Kolle¬
giums waren barmherzig und überwiesen ihre Gebühren
in Höhe von insgesamt 10 Mk. dem verurteilten Hand¬
werksburschen.

Frauksurta. M., 1. September. (Zur Steigerung der
heimischen Viehproduktion.) Bekanntlich hat die Stadt
Frankfurt a. M. Fettviehweiden in Größe von 120 Morgen
im Kreise Westerburg in den Gemarkungen Halbs und
Hergenroth zur Eigenproduktion von Vieh auf sechs Jahre
gepachtet, um damit einen Versuch zur Steigerung der
heimischen Viehproduktion zu machen. Für Benutzung
dieser Viehweiden zahlt die Stadt Frankfurt a. M. an
den Kreis Westerburg jährlich ein Weidegeld von 50 Mk.
für jedes Stück Vieh, während der Weidebetrieb ganz
in den Händen des Kreises Westerburg liegt. Vieh, das
schlachtreif ist, wird von der Stadt Frankfurt a. M. von
der Weide genommen werden. Heute nun stand zum
ersten Male seit dem Vertragsabschluß schlachtreifes Rind-
vieh nach 160tägigem Weidegaug auf den bezeichneten
Weiden auf dem Frankfurter Viehmarkt zum Verkauf.
Es waren 12 Stück und zwar 2 junge fleischige, nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete, der Rest mäßig
genährte junge, gut genährte ältere Ochsen. Es wurden
für sie bezahlt: für die ersteren beiden 48—51 Mk. pro
Zentner Lebendgewicht, 87—93 Mk. Schlachtgewicht, für
die andere Qualität 44—48 Mk. Lebendgewicht und
80—85 Mk. Schlachtgewicht. In diesem Jahre sollen
noch weitere 28 Tiere von der Weide genommen werden.
Ob die Stadtverwaltung durch diese Maßnahme den herr¬
schenden Notstand in erheblichem Maße durch seine Eigen¬
produktion zu lindern vermag, wird die Zukunft lehren.

Cassel, 2. September. Aus Anlaß der Hundertjahr,
feier hat der Inhaber der Lokomotivfabrik Henschel ck
Sohn , Geh. Kommerzienrat Dr. Henschel, der Stadt eine
Schenkung von 250 000 Wk. für ein städtisches Schwimm¬
bad zugedacht. Henschel hat schon früher der Stadt zu
den Kosten des Baues , die auf insgesamt 800 000 Mk.
geschätzt werden, 350000 Mk. geschenkt. Mit der Er¬
richtung des Schwimmbades soll im nächsten Frühjahr
begonnen werden.

Kurze Nachrichten.
Am Samstag Abend stürzte in Geisweid  die vor kurzer

Zeit neuerbaute Eisenbahnunterführung in dem Augenblick ein, als
der van Siegen kommende Güterzug darüberfuhr . Mehrere Wagen
sanken in die Tiefe oder entgleisten. Personen sind nicht verletzt.
Der Materialschaden ist sehr groß. — Angestellte Ermittelungen
haben ergeben, daß die kürzlich bei Marburg  in der Lahn ge¬
fundene Menschenhand medizinisch-wissenschaftlichen Zwecken gedient
hat . Wer sich der Hand auf diese Weise entledigte, konnte nicht
festgestellt werden. — 124 Kinder von Angehörigen der Buderusschen
Eisenwerke in Wetzlar  wurden nach Bad Orb entsandt, die dort
auf Kosten der Firma eine 4wöchige Badekur durchmachen. — In
einer Wirtschaft in Frankfurt  a . M. versuchte sich der 19 Jahre
alte Schlosser Otto Fuchs aus Hachenburg ums Leben zu bringen,
indem er sich die Pulsader an der linken Hand durchschnitt. Der
schwer verletzte junge Mann wurde ins Hospital gebracht.

]Vab und fern . ?
O Vierzig Prozent Deutsche in der Fremdenlegio »,

Französische Blätter melden, daß unter den Rekruten
der Fremdenlegion jetzt vierzig Prozent Deutsche sind,
und daß dieser Prozentsatz stetig wächst. Von
37 Freiwilligen , die sich kürzlich meldeten, sollen
16 Deutsche gewesen sein. Natürlich verfehlt die Presse
nicht, mit Behagen zu erzählen, die letzten Warnungen in
den deutschen Blättern vor der Fremdenlegion habe für
diese nur Reklame gemacht.

O Kontrollicrnng der Kilometerfrefser . Im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden wurden jetzt an drei Tagen
sämtliche Städte und Kreise beobachtet und sämtliche Autos
zum Stehen gebracht, um festzustellen, ob die Wagen ver¬
steuert und die nötigen Papiere vorhanden waren . Gerade
unter den Gegnern , welche diesen beiden Vorschriften nicht
genügen , sind bekanntlich die . Kilometerfresser" zu finden.
Das Resultat war folgendes : Am ersten Tag wurden
etwa 300, am zweiten etwa 500 und am dritten Tag über
300 Übertretungen festgestellt. Wie es heißt, soll auf An¬
ordnung des Ministers in ganz Preußen eine ähnliche
Kontrolle periodisch durchgeführt werden.

O Wissenschaftliche Ballonaufstiege . Am Donnerstag
werden in den meisten europäischen Hauptstädten in den
Morgenstunden internationale wiffenschastliche Ballon¬
aufstiege stattfinden. Es steigen Drachen, bemannte oder un¬
bemannte Ballons auf. Der Finder eines jeden unbemannten
Ballons erhält eine Belohnung , wenn er der jedem Ballon
beigegebencn Weisung gemäß den Ballon und die Instru¬
mente sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse
sofort telegraphisch Nachricht sendet.

<-, Neues Opfer de . Menschenfresser . Nach einer
Meldung ans Neuguinea ist der Mineraloge John Warner,
ein Deutsch-Amerikaner, aus einer Forschungsreise von
eingeborenen Papuas getötet und aufgefressen worden.
Die Begleiter Warners , zwei Eingeborene , entkamen. Zu
den Opfern der Papuas , die bekanntlich noch dem
Kannibalismus buldiaen . und bei denen die„ Blutzache in

weitestgehendem Matze herrscht, gehörten rm Lame o«
letzten Jahre der Deutsch-Österreicher Nikulicz und sein
Kamerad, der aus Ostpreußen stammende Parahiesoogel-
jäger Petersen.

© Wertvolle Kalbs - und Hammelkeulen . In Niort,
der Hauptstadt des französischen Departements Deux-Söores,
wurde eine lange gesuchte Juwelendiebin , Madame Garcia,
verhaftet . Sie ist das Haupt einer gefährlichen Ver¬
brecherbande, die ihre „Zentrale " in London hat. Die
Ausbeute der in französffchen Städten verübten Juwelen¬
diebstähle wurde durch oie Garcia nach England ge¬
schmuggelt, indem sie Kleinodien und Edelsteine in ganze
Hammel -, Schweine - und Kalbskeulen versteckte, die sie
durch ihre Spießgesellen zum Versand brachte. Die Garcia
zerschlug sich, um nicht erkannt zu werden und so der Ver¬
haftung zu entgehen, vollständig das Gesicht. Diese
schmerzhafte List hat ihr aber nichts genutzt.

© Eine teure Bahnfahrt . Auf der Polizei in Venedig
erschien Dienstag der junge Fürst Urussow aus Moskau
und erzählte , daß ihm von einer Abenteuerin , die er in
Wien kennen gelernt habe, während der Bahnfahrt Wien—
Venedig ein Ring im Werte von 120 000 Frank, eine
goldene Uhr und andere Schmucksachen gestohlen worden
seien. Die Abenteuerin habe ihm unterwegs Likör zu
trinken gegeben, nach dessen Genuß Urussow in tiefen
Schlaf verfallen sei. Als er erwachte, sei die Abenteuerin
mit den Kleinodien verschwunden gewesen. Der Ring
war seinem Großvater vom Kaiser von Rußland geschenkt
worden.
kleine Oages -Okronik.

Berlin , 2. Sept . In der Tegeler Forst wurde beute
eine 30 bis 40 Jahre alte unbekannte Frau ermordet auf¬
gefunden.

München, 2. Sept . In Stock bei Prien (Chiemsee)
mieteten ein Mann und eine Frau ein Boot , fuhren hinaus
in den See und erschosten stch daselbst. Die Leiche des
Mannes wurde als die des Wiener Finanzkommissärs
Reißig festgestellt.

Karlsruhe , 2. Sept . In der Familie eines Zahn¬
technikers sind zehn Personen nach Genuß von Schokolade
und Vanillencreme an Vergiftungserscheinungen  er-
Kankt. Der 20jährige Sobn ist bereits gestorben.

Mannheim , 2. Sept . Die Frau des Arbeiters Ludwig
Freiler schnitt ihrem zweieinhalbjährigen Sohn die Kehle
durch, schnitt dann ihrer dreijährigen Tochter beide Arme
am Oberarm ab und töte schließlich sich selbst, indem ste stch
die Kehle durchschnitt.  Als Ursache der Tat wird Streit
der Frau mit ihren Schwiegereltern angegeben.

Lahr, 2. Sept . In Lahr feierten Oberlehrer a. D.
Ziegler und seine Frau das Fest der diamantenen
Hochzeit.

Paris , 2. Sept . Zu Laroche Bernard geriet der Zwei¬
decker der Aviatikerin Richer in eine Baumgruppe. Der
Apparat schlug  um . Die Fliegerin stürzte zu Boden
und erlitt schwere Verletzungen.

Wie », 2. Sept . Der Luftballon . Graf Zeppelin" stieg
unter Führung des Profestors Lorenz in Innsbruck auf und
ist nach Überquerung der Nordalpen  bei Traunstein in
Bayern glatt gelandet.

Prag , 2. Sept . In Obergraupen verbrannte  die Haus¬
besitzerin Bruch beim Brande ihres Hauses.

Lodz»2. Sept . Der Flecken Kurif ist durch eine Feuers¬
brunst vernichtet worden. Fünfzig Wohnhäuser brannten
nieder. In den Flammen kamen vier Personen, darunter

"Lrel Kinder, um. »
Genf , 2. Sept . Bei Neuenburg verschüttete  ein Erd?

rutsch eine Kolonne Bahnarbeiter . Zwei wurden getötet.
Rom , 2. Sevt . Einbrecher drangen am bellen Tage in

die Wohnung des Notars Vinzio. Sie Überstelen das Dienst¬
mädchen und töteten es durch Mesterstiche. Sie suchten Geld
und Wertsachen zu rauben, vermochten aber den Geldschran!
nicht zu öffnen.

Madrid , 2. Sept . Bet einer Schießübung  der Artillerie
auf dem Schießplatz von Carabanchel explodierte  eine
Kartusche, wodurch ein Mann getötet, ein Wachtmeisterund
zwei Artilleristen schwer verletzt wurden.

Rewyork , 2. Sept . In Nashville verlor während eines
Automobilrennens ein Wagen ein Rad. Zwei Anio-
mobile stürzten  infolgedeffen um. wobei zwei Chauffeur«
und zwei Mechaniker ge tötet nMden .

Cilenbabnkaral 'rropnen im Ausland.
Aus England , aus der Türkei und aus Amerika

werden vom Dienstag schwere Msenbahnkatastrophen
gemeldet . Einer jeden der drei Katastrophen fielen eine
größere Anzahl von Menschenleben zum Opfer , auch
an Schwerverletzten gab es eine große Zahl . Die be¬
treffenden Meldungen lauten einzeln wie folgt:

London,  2 . Sept . Zwei Schnellzüge der Midland-
Bahn fuhren zwischen Hamas Junction und Kirkby
Stephan mit großer Geschwindigkeit aufeinander . Neun
Personen sind bei dem Brand der Trümmer ums Leben
gekommen. Zehn Personen wurden verletzt.

Konstantinopel,  2 . Sept . Auf der Saloniki—
Konstantinopeler Verbindungsbahn rannten bei der
Station Sarigoel einige abrollende Wagen einen griechischen
Militärzug an und zertrümmerten ihn teilweise. Vier
Personen wurden getötet und 22 verletzt.

Newyork,  2 . Sept . In der Nähe von Wallingford
sind zwei Expreßzüge zusammengestoben, die mit heim-
lchrenden Ferienreisenden nach hier unterwegs waren.
Acht Personen wurden getötet. 50 schwer verletzt.

Danclels-Leitung.
Berlin » 2. Sept . Amtlickier Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 159,50—160. Danzig W bis 200, R 159- 160, G bis 173,
H 154- 169, Stettin W bis 192, R 150—160, H 135- 163,
Posen W 195— 199, R 155—157, Bg 158—166, H 156—159,
Breslau W 194—196, R 156—158, Bg 150—160, Fg 142—145,
H 156— 168, Berlin W 195—197/ R 161—162, H 165—185,
Magüeburg W 187- 190, R 159- 160, Bg 168—180, H 163—170,
Leipzig W 190— 197, R 163—167, Bg 175—188, H 169- 175,
Hamburg W 194—198. R 161—164, H 162—180, Hannover
Sra1^, ?A1̂ “ 166, H 166>  Münster R 160, Mannheim W 205
bis 207,50 , R 167,50 , H 167,50—175.

Berlin , 2. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,25—28,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt. *
Ruhig . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 20,20- 22,20.
Etw,s  fester . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß in
Mart. Abn. im laut. Monat Okt. 6L.I0—flft-gn

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den.4. September.
Meist heiter, nur morgens vielfach nebelig, sonst trocken, tags¬

über warm.
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Marienberg , den 22. August 1913.
Bekanntmachung.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In Folge der mit dem Pferdevormusterungskommiffar, Herrn

Major z. D. Erwetzeil in Gießen, getroffenen Vereinbarungen findet
die diesjährige Pferde-Vormusterung im Oberivesterwaldkreise wie
folgt statt:

Donnerstag den S. Oktober 1913 vorm. 9 Uhr
in Hachenburg für die Ortschaften: Altstadt , Astert, Atzelgift, Gehlert,
Giesenhausen, Hachenburg, Heimborn, Heuzert, Kroppach, Kundert,
Ltmbach, Luckenbach, Marzhausen , Müschenbach, Niedermörsbach,
Nister, Oberhattert , Obermörsbach, Schmidthahn, Stein -Wingert,
Steinebach und Streithausen.

Donnerstag den 9. Oktober nachm. 3'/» Uhr
in Höchstenbach für die Ortschaften: Berod, Borod , Höchstenbach,
Merkelbach, Mittelhattert -Hütte, Mudenbach, Mündersbach, Nieder¬
hattert , Roßbach, Wahlrod , Welkenbach, Wied und Winkelbach.

Freitag den 1V. Oktober 1913 vorm« 8 '/, Uhr
in Erbach für die Ortschaften: Ailertchen, Alpenrod, Bellingen,
Büdingen, Dreifelden, Dreisbach, Enspel , Erbach, Hardt , Hinter¬
kirchen, Hintermühlen, Hölzenhausen, Korb, Langenhahn, Linden,
Lochum, Püschen, Rotzenhahn, Stangenrod , Stockum, Todtenbergund Unnau.

Freitag den 10. Oktober 1913 vorm. 10'/, Uhr
in Marienberg für die Ortschaften : Bach, Bölsberg , Bretthausen,
Eichenstruth, Fehl-Ritzhausen, Großseifcn, Hahn, Hühn-Urdorf, Hof,
Kackenberg, Kirburg, Langenbach (Post Kirburg), Langenbach b. M.,
Lautzenbrücken, Liebenscheid, Löhnfeld, Marienbera , Mörlen , Neunk¬
hausen, Norken, Oellingen, Pfuhl , Schönberg, Stem -Neukirch, Stock-
hausen-Jllfurth , Weißenberg, Millingen und Zinhain.

Die Aufstellung der Pferde erfolgt in Hachenburg vormittags
8'/, Uhr auf dem Viehmarktplatz, in Höchstenbach nachmittags 23/.
Uhr im Distrikt Weibchen, in Erbach vormittags 8 Uhr an der
Brücke über die große Nister und in Marienberg vormittags 10
Uhr am nördlichen Ausgang des Ortes , auf der nach Kirburg
führenden Straße.

Jeder Pferdebesitzer ist nach § 4 der Pferde-Aushebungs -Vorschrift
verpflichtet, seine sämtlichen Pferde zur Musterung zu stellen mit
Ausnahme:

а) der unter vier Jahre alten Pferde,
d) der Hengste,
c) bet  Stuten , die entweder hochtragend find, oder innerhalb der

letzten 14 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend sind
Stuten zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb der nächsten
vier Wochen zu erwarten ist),

б) der Vollblutstuten , die im „Allgemeinen deutschen Gestütbuch" j
oder den dazu gehörenden offiziellen — vom Unionklub ge- !
führten — Listen eingetragen und von einem Vollbluthengst
laut Deckschein belegt sind, auf Antrag des Besitzers,

e) der Pferde, welche auf beiden Augen blind sind,
f) der Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter Tag arbeiten,
8) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marfchsähig sind,

oder wegen Ansteckungsgefahr den Stall nicht verlassen dürfen,
. h) der Pferde , welche bei einer früheren in der betreffenden Ort¬

schaft abgehaltenen Musterung als dauernd kriegsunbrauchbar
bezeichnet worden sind (die „vorübergehend kriegsunbrauch¬
baren" sind von der Vorführung nicht befreit),

i) der Pferde unter 1,80 rn Bandmaß.
Außerdem sind die Regierungspräsidenten befugt, unter besonderen

Umständen Befreiung von der Vorführung eintreten zu laffen. Bei
besonderer Dringlichkeit sind anch die Landräte hierzu ermächtigt.

Bei hockitragerchen Stuten (Ziffer c) ist der Pferde-Vorführungs-
liste der Deckschein beizufügen.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind aus¬
genommen:

1. Mitglieder der regierenden deutschen Familien . (Erstreckt sich
nur auf die zum persönlichen Gebrauch bestimmten Pferde,
wogegen die in Wirtschaftsbetrieben verwendeten Pferde zu
stellen sind),

2. die Gesandten fremder Mächte und das Gesandtschaftspersonal,
3. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von

ihnen zum Dienstgebrauch gehaltenen Pferde,
4. Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich der zum

Dienstgebrauch, sowie Aerzte und Tierärzte hinsichtlich der
zur Ausübung ihres Berufes an dem Tage der Musterung
unbedingt notwendigen eigenen Pferde,

5. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl , welche von
ihnen zur Beförderung der Posten kontraktmäßig gehalten
werden muß,

6. die Königlichen Staatsgestüte,
7. die städtischen Berufsfeuerwehren.

Die Herren Bürgermeister wollen dies in ihren Gemeinden auf
ortsübliche Weise wiederholt  bekannt machen lassen.

Die Pferdebesitzer sind noch besonders aufzufordern , ihre ge¬
stellungspflichtigen Pferde rechtzeitig und vollzählig vorzuführen
unter der Verwarnung , daß derjenige, welcher es versäumt, seine
Pferde rechtzeitig oder vollzählig zu gestellen, oder im Falle der Ab¬
wesenheit derselben nicht sofort die zu deren Vorführung geeigneten
Nüttel anwendet, außer der gesetzlichen Strafe zu gewärtigen habe,
daß auf seine Kosten eine zwangsweise Herbeischaffungder nicht ge¬
stellten Pferde vorgenommen wird. — Das Vorführen bet  Pferde
durch alte gebrechliche Leute und durch Kinder ist verboten, da¬
gegen wird die Verwendung von Leuten, die bei berittenen Waffen
gedient haben, empfohlen. — Die Pferde sind gezäumt, im übrigen
aber blank, ohne Geschirr, vorzuführen. Schläger und bissige Pferde
müssen als solche bezeichnet werden, um Unfällen vorzubeugen, pp.

Der Königliche Landrat
Thon.

, Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 26. August 1913.

Der Bürgermeister r
Steinh a us.

Nassauer Hof , Hachenburg.
Donnerstag den 4. und Freitag den 5. September

GaMpiel de$ beliebten Kölner
Tünnes -Theater.
Donnerstag den 4. September abends 9 Uhr

Großer Cuttfpielabend.
Platz 1 Mk., 2. Patz 60 Pfg.1. Platz 1

Vorverkauf im Nassauer Hof: 1. Platz 90 , 2.  Platz 50 Pfg.

neue Speifekartoffeln;
liefert täglich frisch, frei Haus , per Zentner Mk . 3 .90

K. Schneider,  Domäne Kleeberg.
Offeriere

sowie Batterien zu billigsten
Preisen . Beziehe die Batterien
direkt ab Fabrik , daher stets
tadellose frische Ware mit
langer Brenndauer.

Auch führe ich eine Sechs¬
stundenbatterie

Bett eximerende Batterie
zu billigem Preise.
6. Backbaus, fiacbenburg

Uhrenhandlnng.

Persil

i
giebt blendend

weisse Wäsche!
Alleinige Fabrikanten!

HENKELft CO-, Düsseldorf
auch dar allbeliebtea

Henkels Bleich-Soda

Flechten
■Iss . u. trockene Schlippenflechte,
ikroph . Ekzems , Hautausschläge,offene Füße
Beinschäden , Befngeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wundes

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährtes

Kino - Salbe
M von schädlichen Bestandteil« .

Dose Mark 1,15 u . 2,15.
Dankschreiben gehen tägti h ein.

Vachs , Ol, Terpentin je 25, Birkent. I
Eigelb 20, Salle., Bors , je 1.
Nur echt In Originalpackung
welss -grfin-rot und mit Firma

Schubert &Co.,W cinböhla-Drcsdcn.
Fälschungen weise man zurück.
G Za haben In den Apotheken.

3n den nächften Tagen erldieint:

Gedäcfifnisred
für

P/arrerh.Reufch in ßacfie
gehalten in der Kirche dalelblt am 23. flu

über Plalm 39 \7. 8 „Dun ßerr, wetz
ich' mich tröffen? Dch hoffe auf dicfi

vonH. Spieß, Dekan  in flMelbad]in
Auf Wunfch der Freunde des Entfchlafenen ueröff

- Preis 20 Pfg. - -
Der Reinertrag ilt für roohftatige Zwecke bajf:

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen loise gegen
von 25 Pfg. durch den Unterzeichneten Verlag. 3n

in der Geicfiäftsttelle diefes Blattes erhäitlidi.

(Harburga. d. k.

Garbenbinder
gebe so lauge der Vorrat
reicht 100 Stück zu 1 M . ab.
Carl fienney, Hachenburg.
Mutterkorn
per Pfund Mk. 1.50, kauft

jedes Quantum
Barl varvach . stschenburg.

50  lll. bewillige ich Ihnen
schriftlich Spesen, so

Sie für mich tätig sind. Bei einiger¬
maßen Tätigkeit ist es für Sie ein
leichtes, meine 300 Prozent Nutzen
bringenden Fliegenfänger,

!bestens beleimt, M y Nk kostend
für Sie I" » « , »0100 St.

zu verkaufen. Verlangen Sie diese

Schönes Buchenlcheithalz
sowie

wöne buchenlpänr
hat zu verkaufen

Jung . Fichrimtemehmer!
Hachenburg. >malTcnartikel.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Drndurci des„Erzähler vom Westerwald" in bacbenvnrg.

|SommeriDaren-nusDerkauyJ
Ulegen vorgerückter Saiten

bringen wir sämtliche Sommerwaren zu be¬
deutend ermäßigten Preisen zum Ausverkauf.

Wir gewähren 20 Prozent Rabatt
auf

Kattun , wollene und baumwollene
Musseline , Satins , sertige weiße und
sarbige Damenblusen , Knabenblusen
und -Waschanzüge , Kinderkleidchen
Herren-Sommerjoppen , Sportkragen
baumwollene Socken und Strümpse

weiße und sarbige Damen - und
Kinderschürzen.

Firma Hiuciinieier
Hachenburg.

(Ilori

Fleißiges oMäd
für sofort gesu
Frau Phil . Pabst.

Junger orden

°,s Haus
sowie sauberes

6cru5M
su

Hotel Wester
Marie

Persönliche Vor

Suche zum 1.
einfaches, solid“Wein»
das die einfad
steht, zu zweis
Lohn , guteZeu
lich. Frau Sma
rat Beckers, Wi
Aussicht 45.

vamenu
gebraucht, gut
gebrauchte Ra
spottbillig ab.
Berthold Scem

beibbindenu.
in jeder Größe

' empfiehlt K. b

Deutsches

Allein:
für den di

Bd!er-S_
(über 100 0p| |

Neu ! |
Kleii-AÄe

lü ? Privat - und
mit praktis «.

Zur persön
gerne bereit*

Carl fti«
Kroppach

Telef
Amt |
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